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Köln. Einige Händler haben sie schon
vollständig eingestellt, dennoch sind
klassische Werbeprospekte aus Papier bei
Verbrauchern in Deutschland nach wie
vor beliebter als entsprechende Online-
Formate. Das ist das Ergebnis einer reprä-
sentativen Umfrage des Kölner Handels-
forschungsinstitutes IFH, die am Diens-
tag veröffentlicht wurde. 79 Prozent lesen
demnach einmal in der Woche oder häu-
figer gedruckte Prospekte, der Anteil liegt
damit so hoch wie im Vorjahr. Online-
Werbung wird von 62 Prozent genutzt –
und damit sechs Prozentpunkte mehr als
2023.

„Der Print-Prospekt wird im digitalen
Zeitalter weiterhin stark genutzt, da er
Konsumentinnen und Konsumenten in
einem gewohnten und bequemen Um-
feld, dem eigenen Zuhause, erreicht. Je-
der und jede kann so den Prospekt zeit-
lich versetzt und individuell durchstö-
bern, wenn es im eigenen Tagesablauf
passt“, sagte der Geschäftsführer von IFH
Media Analytics, Andreas Riekötter. Da-
raus folgten eine längere Verweildauer
und Mehrfachnutzung. 68 Prozent der Be-
fragten begründen die Lektüre der Papier-
Prospekte mit der Schnäppchensuche, 64
Prozent wollen Geld sparen, 52 Prozent
ihren Wocheneinkauf planen. Bei der On-
line-Werbung fallen die Werte jeweils
niedriger aus.

Die stärkere Nutzung der gedruckten
Variante ist auch darauf zurückzuführen,
dass sie im Lebensmitteleinzelhandel, bei
Drogerie- und Baumärkten weiter ver-
breitet ist. Immer mehr Menschen lesen
Werbeprospekte dabei sowohl gedruckt
als auch online. Der Anteil derer, die das
nach eigenen Angaben gelegentlich ma-
chen, ist um sieben Prozentpunkte auf 85
Prozent gestiegen. Bei Jüngeren unter 30
sind es noch mehr. Beide Formate können
sich laut IFH-Experte Riekötter gut ergän-
zen.

Einige Händler setzen gar nicht mehr
auf klassische Werbeprospekte. Die
Supermarktkette Rewe kündigte im Juni
2023 an, die Papierhefte nicht mehr ver-
schicken zu wollen. Deutschlands größte
Baumarktkette Obi verteilt bereits seit
Juni 2022 keine mehr.

Gedruckte
Prospekte beliebter

als digitale

Wiesbaden. Die Sektkellerei Henkell Frei-
xenet meldet einen Umsatzrekord – und
sieht Herausforderungen wie die extreme
Trockenheit in manchen südeuropäi-
schen Weinregionen. Das traditionsrei-
che deutsch-spanische Unternehmen mit
Sitz in Wiesbaden und in Katalonien gilt
als weltweiter Marktführer für Schaum-
wein bei Absatz und Umsatz. 2023 wuch-
sen die Erlöse nach Angaben vom Diens-
tag im Vergleich zum Vorjahr um 4,4 Pro-
zent auf 1,48 Milliarden Euro.

Henkell Freixenet
meldet Umsatzrekord
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Berlin. Hamburg hat sich bei einem Digi-
tal-Ranking des Branchenverbandes Bit-
kom vor Berlin und Bayern an die Spitze
gesetzt. Die Hansestadt konnte vor allem
mit Bestnoten bei der digitalen Infrastruk-
tur überzeugen und erzielte über alle Be-
reiche hinweg 73,5 von 100 möglichen
Punkten. Berlin punktete in der am Diens-
tag veröffentlichten Studie vor allem im Be-
reich digitale Wirtschaft und kam insge-
samt auf 71,5 Punkte. Bayern erzielte 66,9
Punkte. Die niedrigsten Indexwerte erreich-
ten Sachsen-Anhalt (52,2) und Thüringen
(49,6). Bremen liegt mit 59,1 Punkten auf
dem neunten Platz, Niedersachsen mit 59,0
Punkten auf Rang zehn.

Digital-Ranking:
Hamburg vor Berlin

BITKOM
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Hamburg. Der Windkraftanlagenherstel-
ler Nordex hat im ersten Quartal von einer
höheren Nachfrage profitiert. Von Januar
bis März verzeichneten die Hanseaten
einen Auftragseingang für 338 Windtur-
binen mit einer Gesamtleistung von
knapp 2,1 Gigawatt, wie das Unterneh-
men mitteilte. Das Auftragsvolumen war
damit doppelt so hoch wie im Vorjahres-
zeitraum. Die größten Orders kamen aus
Deutschland, Südafrika und Litauen.

Nordex startet
mit Auftragsplus
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Bremen. Über 100 Tabakläden in ganz
Norddeutschland und 558 Mitarbeiter ge-
hören zur 1864 gegründeten Bremer Tradi-
tionsfirma M. Niemeyer Cigarren. Die al-
tertümliche Schreibweise mit C und der
weiße Namenszug im roten Wappen zeu-
gen von Wertschätzung für die Lebensleis-
tung des Firmengründers und seiner Nach-
folger. Sie sind als unverkennbare Marken-
zeichen jedoch die einzigen Gemeinsam-
keiten der aktuell 102 Filialen des in der Air-
portstadt ansässigen Unternehmens, das
mittlerweile zu den größten Filialisten im
deutschen Tabakwareneinzelhandel zählt.

Vor 160 Jahren ist Martin Niemeyer in
den Tabakhandel eingestiegen. Der Bremer
hat in seinem Zigarrengeschäft gegenüber
der alten Börse anfangs auch seine aus Ta-
bakblättern selbst gedrehten Zigarren ver-
kauft. Noch heute machen ein breites Sor-
timent an Zigarrensorten, Zigaretten und
andere Tabakwaren 75 Prozent des Waren-
umsatzes aus, wie der geschäftsführende
Gesellschafter Johannes von Bötticher ver-
rät. Und etwa elf Prozent Umsatz entfallen
ihm zufolge auf neuartige Produkte, zum
Beispiel E-Zigaretten und Tabakerhitzer,
was er auf das gesteigerte Gesundheitsbe-
wusstsein bei anhaltendem Bedarf nach
Genuss zurückführt. Nach dem traditionel-
len Firmenverständnis sind Tabakwaren
schließlich nach wie vor ein Genussmittel.

Hanseatische Werte
Um auf dem Markt bestehen zu können,
sei „eine gewisse Wandlungs- und Anpas-
sungsfähigkeit“ erforderlich, sagt von Böt-
ticher. „Aber nicht um jeden Preis“, betont
der Firmenchef, dessen Ur-Ur-Großvater
Carl Bracksick 1888 als Geschäftspartner
bei M. Niemeyer Cigarren eingestiegen ist.
Inzwischen führt der 40-Jährige das Fami-
lienunternehmen in fünfter Generation.
Seit fast elf Jahren steht er mittlerweile an
der Spitze des Fachhandels-Filialis-
ten–nach dem Tod seines Vaters Rainer
2018 führte er das Unternehmen vier Jahre
allein–und fühlt sich, wie seine Vorgänger,
„den hanseatischen Werten Ehrlichkeit,
Bescheidenheit und Vertrauenswür-
digkeit“ verpflichtet.

Als Gründe für die erfolgrei-
che Geschäftsentwicklung
führt von Bötticher langfris-
tiges Denken und Handeln,
ein gutes Team und eine
von Vertrauen geprägte
Unternehmenskultur an.
„Auch für die Zukunft ist ge-
sundes, organisches Wachs-
tum unser Ziel“, sagt der Be-
triebswirt. „Wir sind ein modern
geprägtes Unternehmen, das nach
wie vor familiengeführten Charme hat, was
zu schnell möglichen Entscheidungen mit
langfristiger Perspektive führt“, fasst er zu-
sammen. Daher sei man auch langfristig

ein fairer Handelspartner für Vermieter.
In ihren Filialen sei das Angebot indivi-

duell auf die Kundenwünsche vor Ort zu-
geschnitten. Daher würden zusätz-

liche Sortimente wie Zeitschrif-
ten oder Spirituosen sowie

Lottoannahme, Post- und Pa-
ketservice oder ÖPNV-Ti-
cketverkauf angeboten, be-
richtet Michael Grimbo.
„Mit einem Gang können
drei, vier Bedürfnisse be-

friedigt werden“, sagt der
55-jährige Bremer, den von

Bötticher vor zwei Jahren als
zweiten Geschäftsführer ein-
stellte. Denn die einmalige

Chance, die sich im August 2022 durch den
Zukauf der Jonas KG aufgetan hatte,
konnte sich der Firmenchef nicht entgehen
lassen: „Dadurch haben wir eine starke

Marktposition.“
Weil alle 28 Standorte weitergeführt und

150 dort Beschäftigte übernommen werden
sollten, ist M. Niemeyer Cigarren mit einem
Schlag auf über 100 Zweigstellen in Nord-
deutschland gewachsen, darunter allein 14
in Bremen. Für Johannes von Bötticher war
das erhöhte Arbeitspensum nicht mehr al-
lein zu bewältigen, daher betraute der ver-
heiratete Bremer, der mit Frau und zwei
Töchtern in der östlichen Vorstadt lebt, Mi-
chael Grimbo mit dem Vertrieb und Perso-
nalangelegenheiten. Der geschäftsfüh-
rende Gesellschafter kümmert sich indes
weiterhin um Finanzen, Einkauf und IT.

Nun wollen beide die rund 30 Mitarbei-
ter am Bremer Hauptsitz an einem Stand-
ort konzentrieren und haben beschlossen,
den vor zehn Jahren an der Dortmunder
Straße bezogenen Neubau um eine Etage
aufzustocken. „Ein schönes Signal für

unsere Zukunftsfähigkeit“, findet von Böt-
ticher, der sich als „Genussraucher“ be-
zeichnet und nur selten und zu besonderen
Anlässen zu einer guten Zigarre greift.

„Wir haben ein klares Bekenntnis zum
stationären Handel und wollen unser Port-
folio weiterführen“, ergänzt Grimbo. „Der
Standort ist der zentrale Faktor: Wir müs-
sen vor Ort gutes Personal, Beratung, ein
attraktives Ladenerscheinungsbild und ein
breites, tiefes Sortiment haben.“ Wegen des
Fachkräftemangels sieht er als die größte
Herausforderung, freie Stellen adäquat
zeitnah besetzen zu können. Mit dem
Thema Online-Handel werde man sich per-
spektivisch auch befassen. Als zweite Her-
ausforderung nennt von Bötticher die stark
gewachsenen bürokratischen Anforderun-
gen Audits, Datenschutz, Dokumentatio-
nen. Die seienextrem aufwendig und
schwierig umzusetzen.

Familiencharme als Erfolgsrezept
Die Standhaften: Warum das Unternehmen M. Niemeyer Cigarren im Tabakhandel federführend ist

Die 160-jährige Erfolgsgeschichte von M. Niemeyer Cigarren wollen die beiden Geschäftsführer Johannes von Bötticher (rechts) und Michael
Grimbo mit Augenmaß fortschreiben. FOTO: FRANK THOMAS KOCH
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Förderung von Öl und Gas sinkt weiter
Branche setzt verstärkt auf die Erschließung neuer Geschäftsfelder

Hannover. Die heimische Öl- und Gasförde-
rung in Deutschland ist 2023 weiter gesun-
ken. Dennoch leisteten die vor allem in Nie-
dersachsen gewonnenen Energieträger nach
Angaben des Bundesverbandes Erdgas,
Erdöl und Geoenergie (BVEG) weiter einen
wichtigen Beitrag zur Energieversorgung in
Deutschland. „Es ist daher klug, die einhei-
mische Produktion aufrechtzuerhalten, so-
lange dies möglich ist“, sagte BVEG-Haupt-
geschäftsführer Ludwig Möhring am Diens-
tag bei der Vorlage des Jahresberichts in Han-
nover.

Im vergangenen Jahr wurden im Inland
noch 4,3 Milliarden Kubikmeter Erdgas aus
dem Boden geholt, rund zehn Prozent weni-
ger als im Vorjahr. Die heimische Ölförde-
rung sank von 1,7 auf 1,6 Millionen Tonnen.
Das entsprach nach Angaben des Verbandes
beim Gas rund 5,7 Prozent der heimischen
Nachfrage und damit sogar etwas mehr als
2022, beim Erdöl unverändert rund zwei Pro-
zent.

Früher waren es in der Bundesrepublik bis
zu 20 Milliarden Kubikmeter Gas oder mehr
pro Jahr, die Reserven in konventionellen La-
gerstätten erschöpfen sich jedoch zuneh-
mend. Nach Angaben des BVEG liegen die
noch förderbaren Erdgasreserven in
Deutschland bei 34,3 Milliarden Kubikme-
tern, beim Erdöl seien es noch 22,8 Millionen
Tonnen.

Angesichts der seit Jahren rückläufigen
Produktion setzt die Erdgas- und Erdölindus-
trie verstärkt auf die Erschließung neuer Ge-
schäftsfelder im Rahmen der Energiewende.

Gaskavernen und Pipelines ließen sich etwa
für „grünen“ Wasserstoff umrüsten oder als
Gaslagerstätten für die Einlagerung von ab-
geschiedenem CO₂ etwa aus der Zement-
industrie nutzen, sagte Möhring. Und die
Bohrtechnik lasse sich für die Erschließung
von Tiefengeothermie nutzen. Neue Partner
brauche man hier jedoch für die Vermark-
tung der Erdwärme, die sich deutlich vom
Öl- und Gasgeschäft unterscheide.

Nach Ansicht Möhrings lässt sich auch die
Gasproduktion steigern. Große Sprünge
seien angesichts schwindender Vorkommen
zwar nicht möglich. Wenn es aber politisch
gewollt sei, „würden wir uns in der konven-
tionellen Gasförderung zutrauen, nachhal-
tig zehn bis zwanzig Prozent mehr zu produ-
zieren als heute“. Und das ohne den Einsatz

der umstrittenen Fracking-Technik. Bisher
schreckten Unternehmen vor Investitionen
aber zurück, weil es vor Ort oft Widerstand
gegen Bohrungen gebe und aus der Politik
wenig Unterstützung komme.

Nach den Erfahrungen der Energiekrise
durch den Angriffskrieg Russlands auf die
Ukraine appellierte Möhring an die Politik,
sich klar zur Fortsetzung der Öl- und Gasför-
derung in Deutschland zu bekennen. „Dabei
geht es nicht um eine Verlängerung des fos-
silen Zeitalters, sondern darum, die Trans-
formation erfolgreich zu gestalten.“ Gas
werde auf absehbare Zeit als Energieträger
gebraucht. Und Erdgas aus Deutschland
schneide in der CO₂-Bilanz bis zu 30 Prozent
besser ab als das aus den USA importierte
Flüssiggas (LNG).

Erdgas-Förderplatz
im niedersächsischen
Goldenstedt. Die hei-
mischen Öl- und Gas-
vorkommen gehen
zur Neige. Die Bran-
che will die Förde-
rung aber so lange
wie möglich fortset-
zen. FO
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DIE
STANDHAFTEN

Wiesbaden. Der frühere Präsident des Bun-
dessozialgerichts, Rainer Schlegel, soll nach
drei ergebnislosen Verhandlungsrunden den
Tarifkonflikt im Bauhauptgewerbe schlichten.
Die Schlichtung soll an diesem Donnerstag in
Wiesbaden beginnen und eventuell am Frei-
tag fortgesetzt werden, wie die Gewerkschaft
Bauen-Agrar-Umwelt (IG Bau) am Dienstag
mitteilte. Eine mögliche zweite Runde sei für
Ende April vorgesehen. Schlegel hatte bereits
in der Vergangenheit bei der Beilegung von
Tarifkonflikten im Bauhauptgewerbe als
Schlichter geholfen. Die Gewerkschaft hatte
vergangene Woche nach drei Runden die Ta-
rifverhandlungen für gescheitert erklärt.

Die Gewerkschaft fordert für die etwa
930.000 Beschäftigen 500 Euro mehr Lohn,
Gehalt und Ausbildungsvergütung im Monat
mit einer Laufzeit von einem Jahr. Die Arbeit-
geber haben nach eigenen Angaben zwei Ge-
haltserhöhungen von 3,3 Prozent für dieses
und 3,2 Prozent für das kommende Jahr ange-
boten.

„Dieses Angebot hilft nicht wirklich, einen
weiteren Streik in Deutschland zu vermeiden.
Die Stimmung unter den Baubeschäftigten ist
mehr als explosiv“, sagte IG-Bau-Vositzender
Robert Feiger. Die Bauunternehmen seien gut
beraten, hier noch eine deutliche Schippe
draufzulegen. Ein Streik ist erst nach einer ge-
scheiterten Schlichtung möglich. Der Ver-
handlungsführer der Arbeitgeber, Uwe Nos-
titz vom Zentralverband des deutschen Bau-
gewerbes, hatte dagegen auf die Baukrise ver-
wiesen. „Viele Bauunternehmen im Woh-
nungsbau, dem größten Bausektor, haben mit
massiven Auftragsrückgängen zu kämpfen“,
sagte er.

Schlichtung
im Bauhauptgewerbe
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